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I.  Unsere Leitlinien für eine sichere und zukunftsfähige Energieversorgung: 
intelligenter Umstieg in Bayern 

 
Die nachhaltige Verfügbarkeit und Bezahlbarkeit von Energie war und ist Grundstock wirt-
schaftlichen Wachstums, sicherer Arbeitsplätze und individuellen Wohlstands. Der wirtschaftli-
che Aufstieg Bayerns von einem Agrarland zum Standort für international renommierte Firmen 
und weltweit beachtete Forschungs- und Entwicklungsleistungen ist historisch eng verknüpft 
mit einer sicheren, umweltfreundlichen, leistungsfähigen und bezahlbaren Energieversorgung, 
zu der die Kernenergie einen wesentlichen Beitrag geleistet und die Bayern zum Spitzenreiter 
im Klimaschutz gemacht hat.  

Nach dem Unglück von Tschernobyl haben wir auf einen weiteren Ausbau der Kernenergie ver-
zichtet, verschärfte Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke eingeführt und verstärkt auf 
erneuerbare Energien gesetzt. Der durch eine ungeheure Naturkatastrophe, die unzureichende 
Risikovorsorge und mangelndes Krisenmanagement verursachte neuerliche Reaktorunfall am 
11. März 2011 in Fukushima hat die Einstellungen zur Kernkraft weiter verändert. Die Bundes-
regierung und die Bayerische Staatsregierung haben mit dem Moratorium und dem Abschalten 
der alten Meiler in Deutschland auf die dramatischen Ereignisse in Japan rasch und verantwor-
tungsbewusst reagiert. Für die Sicherheit und die sich aus den Erkenntnissen aus Japan erge-
benden Nachrüstanforderungen an bestehende Kernkraftwerke kann es keine Kompromisse 
geben. 

Die Zeit des Moratoriums muss nun genutzt werden – ohne Hektik und mit Augenmaß –, die 
richtigen Schlüsse aus Japan für die zukünftige Energiepolitik in Bayern, Deutschland und Euro-
pa zu ziehen. Klar ist: Der Umstieg auf erneuerbare Energien soll deutlich schneller als heute 
gesetzlich geregelt erfolgen. Dabei müssen wir die Fragen beantworten, wie eine realistische, 
aber eben auch sichere, klima- und umweltverträgliche sowie bezahlbare Energieversorgung 
der Zukunft aussehen und in welchen Zeiträumen sie realisiert werden kann.  

Bayern soll in Zukunft das Land mit der höchsten Energieeffizienz und der saubersten Energiever-
sorgung sein und damit an der Spitze des technischen Fortschritts auf dem Weltmarkt für Energie- 
und Umwelttechnologien stehen. Unser Land soll mit diesen Innovationen dazu beitragen, dass es 
weltweit ein Mehr an Energiesicherheit und eine weltweit klimaverträgliche Energieproduktion 
geben wird. Und Bayern soll den Umstieg nutzen, um Innovationsvorreiter bei den erneuerbaren 
Energien zu werden.  

In Bayern wollen wir auch in Zukunft eine sichere Energiegewinnung und  
-versorgung, bezahlbare Preise und eine klimafreundliche Energie. Diese Ziele sind unsere Leit-
linien für den zukünftigen energiepolitischen Kurs in Bayern. 

1. Ziele: Wir wollen gleichberechtigt folgende Ziele verfolgen: Umstieg von nuklearen und fossilen 
Energieträgern auf erneuerbare Energien, Versorgungssicherheit, Klimaschutz, Bezahlbarkeit, 
Wettbewerbsfähigkeit, Arbeitsplatzsicherheit und Unabhängigkeit von Energieimporten. Dies gilt 
für den Strombereich ebenso wie für die eingesetzte Primärenergie in den Bereichen Mobilität, 
Gebäude und Industrie. 

2. Dynamischer Umstieg mit Revisionsklausel: Wir wollen die Kernenergienutzung so 
schnell wie vernünftigerweise möglich beenden. Vernünftig heißt für uns, dass der Ausstieg aus 
der Kernkraft mit dem Umstieg synchronisiert ist und die bayerischen Interessen gewahrt wer-
den. Wir treten für einen dynamischen Umstieg in einem Zeitabschnitt ein, der für Bayern 2011 
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beginnt und bei dem fortlaufend evaluiert wird, wann Kernkraftwerke unter den folgenden de-
finierten Kriterien vom Netz gehen können:  

1. Senkung des Energieverbrauchs durch Energiesparen 

2. Steigerung der Effizienz in der Energieerzeugung und bei der Energienutzung 

3. Beschleunigter Ausbau von erneuerbaren Energien  

4. Entwicklung und deutlicher Ausbau von Energiespeichern 

5. Zügiger Ausbau von leistungsfähigen und intelligenten Übertragungs- und Verteilnetzen 

6. Einhaltung des gültigen Klimaschutzpfades zur CO2-Verringerung 

7. Keine Substituierung durch Atom- und Kohlestromimporte 

8. Keine Substituierung durch fossile Altkraftwerke 

9. Keine wettbewerbsverzerrende Abweichung der Strompreise von den Nachbarstaaten 

10. Verfügbarkeit der Stromversorgung zu praktisch 100 Prozent, d.h. Sicherheit vor Blackouts 
in der Energieversorgung 

Die Geschwindigkeit des Umstiegs hängt davon ab, wie schnell die beschriebenen Ziele erreicht 
und die bestehenden Hürden beseitigt werden und jeder in Staat, Wirtschaft und Wissenschaft 
sowie im Privaten die Bürgerinnen und Bürger ihren Beitrag leisten. Wir richten unsere Politik 
darauf aus, dass der Umstieg in Bayern schnellstmöglich gelingt und bis spätestens 2022 abge-
schlossen sein soll. Das ist ein sehr ambitioniertes Ziel.  

Unabhängig vom Umstieg stellt sich die Frage der Endlagerung abgebrannter Brennelemente. 
Deshalb muss die Erkundung des möglichen Endlagers Gorleben zügig abgeschlossen werden, 
bevor weitere Standorterkundungen vorgenommen werden. 

3. Energiepolitischer Dreiklang: Energie sparen, Energie effizient und erneuerbar erzeugen 
sowie intelligent und verlässlich ans Netz bringen ist für uns die Formel der Zukunft. Wir wollen 
dazu die nötigen Anreize schaffen – durch ein modernisiertes EEG (Innovationsbonus, Eigenbe-
darfsbonus, Speicherbonus) sowie ein umfassendes Energiesparprogramm.  

4. Erneuerbar, transportierbar und speicherbar – dezentral und zentral: Erneuerbare 
Energien, Speicherung und Netzausbau gehören untrennbar zusammen. Nur mit einem raschen 
Ausbau der dezentralen und auch der großtechnischen Speicherung sowie einem intelligenten 
Netz können die erneuerbaren Energien effizient und verlässlich genutzt werden. Hocheffiziente 
Gas-Blockheizkraftwerke können in Ergänzung der Erneuerbaren dezentral einen wichtigen Bei-
trag zur Strom- und Wärmeproduktion leisten und bieten zudem die Perspektive, erneuerbar er-
zeugtes Biomethan künftig als Energieträger zu verwenden. Wir wollen die künftige Energiever-
sorgung in einem bedarfsgerechten und ausgewogenen Mix dezentral und zentral abstützen. 
Die Aktivitäten in der Fläche sollen zielgerichtet durch Anreize auf kommunaler Ebene angeregt 
werden. 

5. Fortschritt: Wir wollen uns beim Umstieg in die künftige Energieversorgung nicht nur auf die 
heute verfügbaren Technologien verlassen. Wir setzen vor allem bei der Energiespeicherung 
und bei der Energieeffizienz auf den technischen Fortschritt, den wir mit gezielten Forschungs-
programmen und einem technologieoffenen Innovationsbonus im EEG befördern wollen.  

6. Zielkonflikte: Wir wollen die erneuerbaren Energien konsequent vorantreiben und setzen uns 
deshalb dafür ein, dass die bestehenden Zielkonflikte mehr zu Gunsten einer Nutzung der Ener-
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giepotenziale aufgelöst werden. Das landes- und regionalplanerische Instrumentarium soll des-
halb u.a. mit Vorrang- und Vorbehaltsgebieten aber auch Ausschlussgebieten dazu genutzt 
werden, Zielkonflikte aufzulösen und Barrieren zu beseitigen.  

7. Kosten und Finanzierung: Der Umstieg in das postfossile und postnukleare Zeitalter wird 
Milliardeninvestitionen erforderlich machen. Wir wollen diesen Umstieg möglichst kosteneffi-
zient gestalten, das heißt ohne weitere Brücke und ohne voreiliges Investieren in (noch) unaus-
gereifte und teure Technologien. Für die erheblichen Investitionen muss in erster Linie privates 
Kapital – beispielsweise auch durch Erzeugungsgenossenschaften – mobilisiert werden. Dabei 
ist der Staat gefordert, finanzielle Anreize zu setzen. Die Länder und vor allem der Bund sind 
zudem in der Pflicht, geeignete Marktanreizprogramme (z.B. Abschreibungsmodelle bei Sanie-
rungen und Energieeffizienzkredite) aufzulegen. 

8. Bürgerbeteiligung und Verfahrenseffizienz: Der Umstieg kann nur gelingen, wenn alle 
an einem Strang ziehen. Wir wollen deshalb Akzeptanz, Verständnis und auch neue Planungs- 
und Mediationsverfahren zur Durchsetzung der notwendigen Maßnahmen vorantreiben, um 
möglichst rasch neue Energietechnologien in Bayern verwirklichen zu können. Dazu gehören 
aber auch eine verbesserte Verfahrenseffizienz und schlankere Entscheidungsverfahren.  

9. Bayerische Perspektive: Energiepolitik war, ist und bleibt für Bayern als Industrie- und 
Hightechland die entscheidende Standort- und Wohlstandsfrage. Wir wollen keine ideologisch 
motivierten Alleingänge; wir setzen uns an die Spitze des Fortschritts: Wir machen Bayern zu e-
Bavaria, zum Vorreiter für Zukunftstechnologien im Energie- und Mobilitätsbereich. Wir sind 
aber auch darauf angewiesen, dass die Bedingungen für den Umstieg in Deutschland die be-
sonderen Interessen und Gegebenheiten für Bayern ausreichend berücksichtigt. Bei der Schaf-
fung von neuen Entscheidungsstrukturen ist – angesichts verschiedener Überlegungen auf 
Bundes- und Landesebene – ferner darauf zu achten, dass die maßgeblichen Entscheidungs-
kompetenzen der Länder in diesem Bereich gesichert bleiben und zusätzlich gestärkt werden. 

10. Europäischer Kontext: Die Energiepolitik muss grundsätzlich in nationaler Verantwortung 
bleiben. Die EU muss aber im Bereich der Kernkraftsicherheit für die höchstmöglichen Sicher-
heitsstandrads in allen EU-Ländern sorgen können. Die deutsche Energiepolitik muss die Regeln 
des EU-Binnenmarkts beachten, dem sich auch die Energiewirtschaft stellen muss. Das europäi-
sche Beihilferecht muss den Mitgliedstaaten einen größeren Freiraum beim Umstieg in erneuer-
bare Energien geben. Zudem muss die EU ein internationales Klimaschutzabkommen in Verbin-
dung mit einem globalen Emissionshandelssystem durchsetzen, das für vergleichbare Wettbe-
werbsbedingungen sorgt. 
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II.  Unser beschleunigter Weg zum Energieumstieg: 
e-Bavaria macht Bayerns Zukunft energieeffizient, erneuerbar und elektromobil  

Der Umstieg von einer fossilen und nuklearen Energieversorgung ist eine Herkulesaufgabe, die 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft gleichermaßen beschäftigen wird. Viele Ein-
zelentscheidungen und Maßnahmen werden diesen Umstieg begleiten müssen. Einige davon 
müssen bereits heute vorgesehen werden, damit Bayern möglichst frühzeitig und erfolgreich 
von nuklearen und fossilen auf erneuerbare Energien umsteigen kann. Wir wollen deshalb mög-
lichst rasch ein schlagkräftiges Programm für Bayerns Weg in die erneuerbare, effiziente und 
elektromobile Energiewelt der Zukunft umsetzen: e-Bavaria. 

Wir machen Bayern zu e-Bavaria und lösen damit den Dissens zwischen Ökonomie und 
Ökologie auf. Dies ist die Schlüsselantwort für eine sichere, lebenswerte und gute Zukunft. Mit 
e-Bavaria gehen wir einen bayerischen Weg, machen wir Bayern erneuerbar, energieeffizient, 
energieautonom und elektromobil.  

• e-Bavaria ist ein Konjunkturprogramm für Bayern. 

• e-Bavaria schafft klare Verantwortung und bündelt Kompetenzen.  

• e-Bavaria gibt den erneuerbaren Energien Vorfahrt. 

• e-Bavaria rollt das Energienetz der Zukunft aus.  

• e-Bavaria entwickelt Bayern zum Energiespeicher.  

• e-Bavaria motiviert zum Energiesparen und zur Energieeffizienz.  

• e-Bavaria macht Bayern elektromobil.  

• e-Bavaria fördert Innovationen und strategisch bedeutsame Projekte. 

• e-Bavaria setzt auf dezentrales Engagement in den Kommunen. 

• e-Bavaria geht neue Wege bei der Bürgerbeteiligung. 

 

 



6 

1. e-Bavaria ist ein Konjunkturprogramm für Bayern:  

Für Forschung und Entwicklung sowie für die nötigen Investitionen und Investitionsanreize zum 
Umstieg müssen Bund und Land erhebliche Finanzmittel in Milliardenhöhe zur Verfügung stel-
len. Daraus sollen – zusammen mit EU-Mitteln sowie privatem Kapital – folgende Schwerpunk-
te finanziert werden:  

• Energieforschungsverbund Bayern: Zusätzlich zu den bestehenden Forschungs- und 
Förderprogrammen soll die Grundlagen- und anwendungsorientierte Forschung im Bereich 
von Speicherungstechnologien, im Bereich von umweltfreundlicher Mobilität sowie zur 
Steigerung von Effizienz und Senkung von Kosten im Bereich von erneuerbarer Energieer-
zeugung und -nutzung allgemein gestärkt und die Hochschulen zu einem „Energiefor-
schungsverbund Bayern“ vernetzt werden. Wir wollen gerade hier auch stärkere Anreize für 
Kofinanzierungen zwischen Wirtschaft und Staat setzen und bestehende Kooperationen 
ausbauen. Die finanzielle Antragsprüfung für Forschungsvorhaben in Bezug auf Energiepro-
jekte soll deutlich beschleunigt werden. 

• Förderprogramm Bayern: Für Unternehmen, Kommunen und Bürger sollen zusätzlich 
zu den Programmen auf Bundesebene Marktanreize geschaffen werden, die „von unten“ 
zum schnellen Umstieg motivieren – von der steuerlichen Unterstützung von Effizienz- und 
Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebereich bis hin zur Einführung von Elektrofahrzeugen.  

• Modell- und Pilotvorhaben für Bayern als Leitanbieter und Leitmarkt: Das flä-
chenmäßige Ausrollen von neuen Technologien in größerem Rahmen erfordert Anschubfi-
nanzierungen, bis sich entsprechende Geschäftsmodelle und günstigere Kostenkurven her-
ausgebildet haben; dies gilt insbesondere für den Umbau des Energienetzes zu einem 
„Smart Grid“ sowie für die rasche Einführung der Elektromobilität.  

2. e-Bavaria schafft klare Verantwortung und bündelt Kompetenzen:  

Für eine rasche Umsetzung der Maßnahmen ist es notwendig, alle Kräfte zusammenzuspannen 
und zur Zielerreichung die Aktivitäten zentral zu koordinieren:  

• Koordinierung im Ministerrat durch einen Kabinettsausschuss Energie: Die 
Steuerung der Maßnahmen zum Umstieg erfordert ein koordiniertes Vorgehen in der 
Staatsregierung zwischen allen betroffenen Häusern.  

• Jährlicher Energiebericht des Ministerrats zur Evaluierung: Die für eine umfas-
sende Energiepolitik zuständigen Staatsministerien legen dem Kabinett gemeinsam jährlich 
einen Energiebericht vor, um Maßnahmen zu koordinieren und Fortschritte zu evaluieren 
und für unbürokratischen Verwaltungsvollzug zu sorgen. 

• Wissenschaftliche Begleitung durch Energiecampus Nürnberg: Der Energiecam-
pus soll die Bayerische Staatsregierung beim Umstieg und v.a. bei der Implementierung der 
einzelnen Maßnahmen wissenschaftlich begleiten.  

• Energiepakt Bayern: Der Energiepakt Bayern soll Wirtschaft, Energieversorger, Wissen-
schaft, Kommunen und weitere gesellschaftliche Akteure zusammenbringen. Unter der Ein-
beziehung der Energieagenturen sollen bestehende Projekte – wo sinnvoll – vernetzt und 
abgestimmt werden. Auch Maßnahmen insbesondere im Hinblick auf eine verbesserte 
Energieeffizienz sollen miteinander koordiniert und intensiviert werden.  

• Energienetzwerk als Anlaufstelle für Bürger: Die Regierungen, Kommunen und 
Energieagenturen sollen erste Anlaufstellen für Bürgerinnen und Bürger sein. Hier sollen sie 
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für ihre Anliegen, Projekte und ihr Informationsbedürfnis erste Ansprechpartner und Ver-
waltungslösungen aus einer Hand erhalten.  

3. e-Bavaria gibt den erneuerbaren Energien Vorfahrt:  

Die erneuerbaren Energien sollen in Bayern zügig ausgebaut werden. Als erster Zwischenschritt 
sollen bis 2020 über die Hälfte des bayerischen Stroms aus erneuerbaren Energien stammen.  

• Verankerung der erneuerbaren Energien in der Landesplanung: Wir werden den 
beschleunigten Ausbau der erneuerbaren Energien bei der Reform der bayerischen Landes-
planung als herausgehobenes Ziel verankern. Wir werden außerdem darauf drängen, dass 
der verstärkte Ausbau der regenerativen Energien auf Bundesebene in allen betreffenden 
Gesetzen explizit aufgenommen wird, zum Beispiel im Energiewirtschaftsgesetz, im Natur-
schutzgesetz, im Baugesetzbuch oder im Wasserhaushaltsgesetz. 

• Systemverantwortung für die Erneuerbaren: Im Ausmaß, wie die erneuerbaren 
Energien die bisherige Grundlastversorgung ersetzen, müssen sie auch einen Beitrag zur 
Netzstabilität und Versorgungssicherheit leisten. Wir wollen deshalb Direktvermarktung 
ermöglichen und ein optionales Marktprämienmodell zügig umsetzen. 

• Interkommunale Energiezusammenarbeit: Wir fördern eine verbesserte Zusammen-
arbeit von Kommunen im Rahmen einer umfassenden Energieleitplanung, um bestgeeigne-
te Standorte orts- bzw. gebietsübergreifend festzulegen und eine individuelle Gewerbe-
steueraufteilung mit bis zu 100 % für die Standortgemeinden vereinbaren zu können. Der 
Energieatlas Bayern gibt für die Sinnhaftigkeit der interkommunalen Zusammenarbeit gute 
Anhaltspunkte. 

• Vorrangflächen für Windkraft und Bürgerbeteiligungsmodelle: Wir wollen, dass 
die Windkraft in Bayern vermehrt ausgebaut wird. 2020 soll ein Zehntel des bayerischen 
Stroms aus Windenergie produziert werden. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen wir heute 
folgende Maßnahmen auf den Weg bringen:  

o Flächenvorrang: Wir wollen ein Prozent der Fläche Bayerns als Vorranggebiet für die 
Nutzung der Windenergie ausweisen; im Umkehrschluss sind auch Ausschlussgebiete 
aus Gründen des Landschaftsschutzes möglich. Wir werden die bayerischen Kommunen 
auffordern zu ermitteln, wo in ihrem Gemeindegebiet jeweils die besten Voraussetzun-
gen für Windkraftanlagen gegeben sind. Wenn dabei objektiv keine Anwohner beein-
trächtigt werden und keine schädlichen Auswirkungen auf Natur und Umwelt zu erwar-
ten sind, sollen entsprechende Vorrang-, Vorbehalts- und Konzentrationsflächen festge-
legt werden. Landschaftsschutzgebiete und Naturparke sollen nicht pauschal als Stand-
ort für Windkraftanlagen ausgeschlossen werden. Ein Ziel sollte sein, Windkraftanlagen 
an bereits vorbelasteten Standorten, etwa in der Nähe von Autobahnen, zu platzieren. 
Dafür sollen die bisherigen Entfernungsregelungen (Abstand zu Autobahnen und vorbe-
lasteten Gebieten) überprüft werden.  

o Standorte: Wir wollen in Bayern neue Windkraftanlagen vornehmlich in Windparks 
konzentriert an einzelnen Standorten schaffen und vermehrt Windkraftstandorte im 
bayerischen Staatsforst ausweisen. Wir wollen dabei Betroffene zu Beteiligten machen 
und die Bürger ermuntern, sich an lokalen Projekten zu beteiligen.  

o Attraktivitätssteigerung: Windkraft in Bayern muss auch von der Einspeisevergü-
tung her rentabel sein und darf gegenüber Offshore-Windkraftanlagen hinsichtlich Ver-
gütung wie auch Anschlusskosten nicht benachteiligt sein. Der Bau von Windkraftanla-
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gen soll zudem nicht durch unnötige Kosten erschwert sein; Genehmigungskosten sol-
len gesenkt und vorgeschriebene Ausgleichsmaßnahmen reduziert werden. 

o Windzentrum: Wir wollen ein bayerisches Windzentrum mit Windpark-, Produktions- 
und Forschungseinrichtungen errichten. 

• Geeignete Standorte und passgenaue Förderung für Photovoltaik: Der Anteil der 
Photovoltaik an der Stromerzeugung soll bis 2020 auf 16 Prozent ausgebaut werden. Dafür 
wollen wir folgende Maßnahmen auf den Weg bringen:  

o Freiflächen: Die Nutzung von Photovoltaik auf landwirtschaftlichen Flächen muss 
wieder in die EEG-Förderung aufgenommen werden. Gerade ertragsarme landwirt-
schaftliche Acker- sowie Grünlandflächen – u.a. auch in Wasserschutzgebieten – könn-
ten für Photovoltaikanlagen genutzt werden und würden sogar eine ökologische Auf-
wertung mit großer Artenvielfalt in Flora und Fauna erfahren. Entsprechend benötigen 
Photovoltaikanlagen keine zusätzlichen Ausgleichsflächen, da die Fläche ohnehin ex-
tensiviert wird. Eine degressive Förderung je nach Anlagengröße vermeidet dabei über-
große Anlagen, die das Landschaftsbild negativ verändern. 

o Bevorzugte Standorte: Wir wollen, dass Konversions- und alte Industrieflächen ver-
stärkt als Standorte für moderne Photovoltaikanlagen genutzt werden, ebenso wie Ge-
werbedächer und Parkplätze, Brachflächen an Verkehrswegen und Lärmschutzverbau-
ungen. Eine rasche Erschließung könnte durch die Erfassung aller geeigneten Standorte 
und die Veröffentlichung im Energieatlas Bayern gefördert werden. Wichtig für den wei-
teren Ausbau der Photovoltaik ist eine Lockerung des Anbindungsgebots in der kom-
munalen Planungshoheit. 

• Ökoausbauprogramm Wasserkraft: Neben der Photovoltaik und der Windkraft muss 
in Bayern auch die Wasserkraft noch besser genutzt und auf 17 % Anteil an der Strompro-
duktion erhöht werden:  

o Effizienzsteigerungen: Gerade durch den Einsatz von neuen Turbinen- und Kraft-
werksentwicklungen (Fließgewässerkraftwerke, Schachtwasserkraftwerke) können be-
stehende Kraftwerke in ihrem Wirkungsgrad verbessert und neue Kraftwerksprojekte 
auf den Weg gebracht werden, ohne gleichzeitig zu stark in die Umwelt einzugreifen. 
Diese neuen Wasserkraftkonzepte wollen wir gerade durch Pilotprojekte in Bayern för-
dern und verwirklichen. 

o Neue Potenziale: Wir wollen ungenutzte Potenziale an vorhandenen Querverbauun-
gen nutzen und Altanlagen reaktivieren. Der Ausbau soll besonders gefördert werden, 
wenn eine ökologische Modernisierung (Durchgängigmachung) erfolgt. Zudem wollen 
wir neue, naturverträgliche Anlagen an Lech und Salzach zulassen. 

• Flexible Biomasse: Wir setzen in Bayern auf Biomasse. Nach der Wasserkraft ist Biomas-
se der wichtigste erneuerbare Energieträger im Freistaat, der zudem immer verfügbar ist. 
Sie deckt derzeit rund 8,5 Prozent des bayerischen Strombedarfs. Unser Ziel ist eine weitere 
Steigerung des Anteils auf 10 Prozent der Stromerzeugung:  

o Beitrag zur Grundlastfähigkeit der Erneuerbaren: Wir wollen die Möglichkeiten 
der Regelbarkeit und deshalb der Gasspeicherung ausbauen, um Biogasanlagen nicht 
mehr im Grundlastbetrieb fahren zu müssen, sondern bei Bedarf Strom erzeugen zu 
können (Regelenergie). Auch die Einbindung von Biomasseanlagen in örtliche virtuelle 
Kraftwerke soll verwirklicht werden. So soll die Biogasanlage mit örtlichen Windkraft- 
und Photovoltaikanlagen „kommunizieren“. Biogasanlagen können dann die schwan-
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kende Energiebereitstellung von Wind- und Solarenergie teilweise ausgleichen. Dazu 
sind auch entsprechende Anreize im EEG zu schaffen.  

o Effizienzverbesserung: Neben der allgemeinen Effizienzsteigerung der Anlagen wol-
len wir die Forschung zur Einspeisung von Gas aus kleineren Anlagen intensivieren. Zu-
dem soll die Förderung auf eine stärkere Wärmenutzung ausgerichtet werden. Bei der 
Vergärung von Reststoffen (z. B. reinem Gülleeinsatz) sollte die Wärmenutzung nicht 
zwingend vorgeschrieben sein. 

o Anpassung der Förderung: Wir werden bei der Novellierung des EEG die Rahmen-
bedingungen richtig setzen und die Kumulierungsmöglichkeit von NawaRo- und Gülle-
bonus abschaffen. Wir wollen Anreize zugunsten von kleinen Biogasanlagen (<50 kW) 
schaffen. Große Anlagen über 1000 kW benötigen erhebliche Transportkapazitäten. Sie 
finden zudem weniger Akzeptanz in der Bevölkerung und belasten die lokale Infrastruk-
tur enorm. Wir wollen keine Begrenzung der Einsatzstoffe Mais und Getreidekorn auf 
60 Prozent. Gerade energieeffiziente Pflanzen (z.B. Mais) werden dadurch zurückge-
drängt, mit der Folge die Flächenkonkurrenz weiter zu verschärfen. Unabhängig davon 
wollen wir aber die Fruchtfolge auch mit neuen, energiereichen Pflanzenkombinationen 
bereichern. 

• Geothermie: Wir wollen vermehrt Strom aus Geothermie erzeugen, sehen den Beitrag zur 
Wärmeerzeugung aber als vorrangig an und möchten diesen deutlich von derzeit rund 0,1 
Prozent bis 2020 auf 2 Prozent an der Wärmeerzeugung erhöhen.  

4. e-Bavaria rollt das Energienetz der Zukunft aus:  

Für den Umstieg auf erneuerbare Energien müssen wir die Netzkapazitäten vergrößern und neu 
strukturieren, vom Höchstspannungsnetz bis zum Verteilnetz. Wir werden in enger Abstimmung 
mit den Netzbetreibern und unter Einbindung der Bürgerinnen und Bürger diesen Netzumbau 
bis 2012 planen und in den folgenden Jahren sukzessive verwirklichen.  

• Strategische Energiesystemplanung und Masterplan Netzumbau: Der Umbau der 
Energieversorgung setzt an vielen Punkten an und muss verschiedenste Parameter berück-
sichtigen, von Maßnahmen zur Netzstabilität bis hin zur Frage der notwendigen Kapazitätsre-
serven. Es ist zwingend erforderlich, sämtliche Einzelmaßnahmen im Rahmen einer strategi-
schen Energiesystemplanung zu koordinieren. Die Staatsregierung ist aufgefordert, zusam-
men mit den Netzwerkbetreibern einen Masterplan „Netzumbau Bayern“ zu erarbeiten. Die-
ser soll nicht nur dem Landtag vorgelegt, sondern auch Diskussionsgrundlage für Gespräche 
mit der Wirtschaft und den betroffenen Kommunen sein. 

• Klare Anreizregulierung für Netzausbau und -innovationen: Wir werden uns auf 
Bundesebene dafür einsetzen, dass bei der Regulierung der Netze und der Festlegung der 
Netzentgelte Investitions- und Innovationsleistungen stärker als bisher berücksichtigt wer-
den. Ziel ist eine klare Anreizregulierung ohne bremsende Beschränkungen durch soge-
nannte „Photojahre“, auf deren Basis die Entgelte für die kommenden Jahre eingefroren 
sind und so Investitionen verhindern. 

• Beschleunigungsprogramm für Ausbau des Höchstspannungsnetzes: Für den 
Ausbau der nach der DENA-Netzstudie II erforderlichen 3.600 km an zusätzlichen Höchst-
spannungstrassen sind die Genehmigungsverfahren zu beschleunigen. Aufgrund des gewal-
tigen Investitionsvolumens dieses Netzausbaus dürfen wir uns keine Parallelstrukturen leis-
ten. Deshalb muss insbesondere das bestehende 7.800 km lange Stromnetz der Bahn in den 
Netzausbau integriert werden. 
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• Virtuelles Kraftwerk Bayern: Wir wollen für Bayern ein virtuelles Kraftwerk bis 2013 
verwirklichen, um das Erzeugermanagement von Einspeisern zu ermöglichen und die Pra-
xistauglichkeit zu optimieren. Ziel ist, dass in einem virtuellen Kraftwerk verschiedene fluk-
tuierende Energieerzeuger zusammengeschaltet werden und damit ein nun stärker belaste-
tes Stromnetz stabilisieren. In einem weiteren Schritt ist die Erweiterung des virtuellen 
Kraftwerks Bayern um ein Hybrid-Kraftwerk geplant, das Strom auch speichern und be-
darfsgerecht wieder einspeisen kann. 

• Flächendeckendes Smart Grid in Bayern: Die Versorgungssicherheit Bayerns hängt in 
Zukunft entscheidend vom Funktionieren eines flexibel steuerbaren Stromnetzes (Smart 
Grid) ab. Dafür müssen wir aber auf Bundes- und Landesebene die Voraussetzungen für in-
telligente Netze verwirklichen. Unser Ziel ist es, Stromerzeugung, Speicherung und 
Verbrauch durch die Verbindung von Stromübertragungs- und Informationstechnologie effi-
zient zu verbinden. Bayern soll das erste Land mit einem flächendeckenden Smart Grid wer-
den. Die Staatsregierung soll dazu mit den Netzbetreibern und Versorgern eine entspre-
chende Vereinbarung treffen. 

• Smart Meter für alle bayerischen Haushalte: Auf Basis von Vereinbarungen mit den 
Energieversorgern wollen wir parallel zum Aufbau eines Smart Grid bis 2015 die meisten 
Haushalte mit intelligenten Stromzählern („Smart Meter“) ausstatten. So lässt sich der 
Energieverbrauch transparent machen, Möglichkeiten zum Energiesparen identifizieren und 
das Verbrauchsmanagement (Lastmanagement) durch flexible Tarife mit entsprechenden 
Preissignalen optimieren.  

• Smart Cities in Bayern: Wir wollen, dass das EU-Programm „Smart Cities“ um intelli-
gente Energiesparmaßnahmen erweitert wird, bis das Programm 2012 startet. Neben digi-
talen, wissenschaftlichen und sozialen Innovationen werden gerade intelligente Energie-
konzepte die Lebensqualität und wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit der europäischen 
Städte im weltweiten Vergleich bestimmen. Die Bayerische Staatsregierung soll die bayeri-
schen Kommunen bei der Bewerbung um entsprechende Fördergelder aktiv unterstützen.  

5. e-Bavaria entwickelt Bayern zum Energiespeicher:  

Bayern soll Vorreiter für Speichertechnologien werden. Erneuerbare Energie können nur dann 
bedarfsgerecht Strom liefern, wenn sie speicherbar ist. Dafür müssen wir nicht nur, wie bereits 
im Zukunftskonzept der CSU-Fraktion und im Haushalt des Aufbruchs angelegt, die Forschung 
intensivieren, sondern gerade auch konkrete Maßnahmen ergreifen, um Energie kurz-, mittel- 
und langfristig speichern zu können:  

• Zukunftsfähige Speicherkonzepte für Bayern: Wir müssen bei der Speicherung neue 
Wege gehen und dabei möglichst vorhandene Infrastrukturen und Erfahrungen nutzen. 
Bayern hat ein exzellentes Erdgasnetz, seine Firmen verfügen gleichzeitig über umfangrei-
che Erfahrungen in der Wasserstoffwirtschaft. 

o Verknüpfung von Strom- und Gasnetzen durch Ökogas-Initiative: Wir halten 
es in Bayern für zukunftsträchtig, überschüssigen Strom in Gas umzuwandeln und ihn 
zu gegebener Zeit wieder in Strom zu reaktivieren. Wir wollen, dass in Bayern dazu 
kurzfristig ein Großprojekt „Ökogas“ für die Herstellung von Wasserstoff aus Erzeu-
gungsüberschüssen der Erneuerbaren pilotiert wird, bei dem in einem weiteren Schritt 
synthetisches Erdgas über Methanisierung erzeugt wird. Kurzfristig kann damit die ta-
geweise Speicherung der Erneuerbaren sichergestellt werden. Für die Zukunft bietet 
diese Technik einen erfolgversprechenden Ansatz für auch längerfristige Speicherung, 
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da das synthetisch hergestellte Erdgas in den Erdgasspeicherkavernen Bayerns und 
Deutschlands gespeichert werden kann. 

o Pufferung durch Heizen und Mobilität: Wir setzen uns für eine zunehmende 
Elektrifizierung weiterer Bereiche ein, insbesondere in den Bereichen Mobilität (als 
Elektromobilität) und Heizen (mittels Wärmepumpen). Erzeugungsspitzen der erneuer-
baren Energien lassen sich hier gut wegpuffern. Gerade eine Flotte von Elektrofahrzeu-
gen taugt auch als vorübergehender Stromspeicher.  

o Speicherflüssigkeiten statt Öl, Gas und Kohle: Wir werden den Energiecampus 
Nürnberg fördern, energietragende Stoffe zu entwickeln. Diese quasi nachwachsenden 
Speicherflüssigkeiten wie bspw. LOHC oder N-Ethyl-Carbazol können in Zukunft die fos-
silen, endlichen Energiespeicher Öl, Gas und Kohle ablösen. Bayern soll ein weltweites 
Kompetenzzentrum für zukunftsweisende Speicherflüssigkeiten werden. 

• Speicherkompetenzen in Bayern: Gerade am Energiecampus Nürnberg und an der TU 
München gibt es für die Entwicklung der genannten Speicherfähigkeiten schon hervorra-
gende Ausgangsbedingungen. Wir werden ein Fraunhofer-Entwicklungszentrum für elektri-
sche Speichertechnologien zusammen mit einem Kompetenzzentrum an der TU München 
sowie ein Kompetenzzentrum „Energietragende Stoffe“ am Energiecampus Nürnberg auf-
bauen. Darüber hinaus wollen wir einen international führenden Forschungsverbund Batte-
rietechnologie schaffen.  

• Aufbau eines bayerischen Speicheratlas: Im Rahmen des Energieatlas Bayern sollen 
Speicherpotenziale zunächst identifiziert und benannt werden, später dann auch ansteuer-
bar gemacht und in die Netzsteuerung eingebunden werden.  

o Minutenreserve: Wir wollen als kurzfristige Kapazitätsreserve vorhandene Speicher 
besser nutzen und diese als Beitrag zur Netzstabilisierung ertüchtigen. Zu denken ist 
dabei an Batteriespeicher an Mobilfunkbasisstationen, an Notstromaggregaten und 
später auch an parkende Elektrofahrzeuge.  

o Stunden-/Tagesreserve: Wir wollen erreichen, dass die stunden- bis tageweise Spei-
cherung massiv ausgebaut wird. Anreize wollen wir dazu über einen Speicherbonus im 
EEG geben, der es attraktiv macht, Strom dezentral zu speichern. Auch das energieau-
tarke Haus mit stationären Speichern kann hier einen guten Beitrag leisten. Daneben 
setzen wir auf die großtechnische Speicherung durch Pumpspeicherkraftwerke. Wir wol-
len die bereits acht bestehenden Anlagen um sechs weitere Pumpspeicherkraftwerke 
erhöhen und mit der Maßnahme in Riedl bei Passau schnellstmöglich beginnen. Dar-
über hinaus sollen in Bayern systematisch Informationen über unterirdische Porenspei-
cherräume erfasst und ausgewertet werden. In einer bayerischen Speicherpotenzial- 
und -standortanalyse sollen nicht nur mögliche Pumpspeicherstandorte in Bayern auf-
genommen, sondern auch die Verbreitung von Speicher- und Barrieregesteinen sowie 
geeignete Speicherstrukturen in Bayern dargestellt werden. 

o Langzeitreserve: Für die Perspektive einer Langzeitspeicherung von Strom in Form 
von Wasserstoff, erneuerbarem Erdgas oder anderen energietragenden Stoffen sollen 
geeignete Speichermöglichkeiten neben den vorhandenen Erdgasspeichern identifiziert 
und gesichert werden.  

• Gasverstromung als Kapazitätsreserve für fluktuierende erneuerbare Ener-
gien: Wir unterstützen den Bau von modernen, hoch effizienten Gas- und Dampfturbinen-
Kraftwerken, um als komplementäre Kraftwerke eine möglichst rasche Grundlastfähigkeit 
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der erneuerbaren Energien sicherzustellen und als Kapazitätsreserve zu fungieren, bis die 
Speichertechnologien in ausreichendem Maße Marktreife erlangt haben.  

6. e-Bavaria motiviert zum Energiesparen und zur Energieeffizienz:  

Energieeffizienz ist ein wesentlicher Bestandteil von e-Bavaria. Über 30 Prozent der eingesetz-
ten Primärenergie fließen in die Wärmeversorgung von Gebäuden. Auch im Bereich der Wirt-
schaft gibt es große Effizienzpotenziale. Durch einen intelligenten Mix von regulatorischen 
Maßnahmen, Marktanreizen und gezielter Information wollen wir die vorhandenen Potenziale 
zum Energiesparen besser nutzbar machen: 

• Energiesparbörse Bayern: Viele Einsparpotenziale sind heute nicht allgemein bekannt. 
Wir wollen diese versteckten Potenziale heben und richten dazu eine Energiesparbörse für 
Bürger, Unternehmen und öffentliche Hand ein, wo Vorschläge zur Steigerung der Energie-
effizienz und zum Energiesparen gemacht werden können. Wie im innerbetrieblichen Vor-
schlagswesen sollen Ideen, die zu einer nennenswerten Einsparung führen, entsprechend 
prämiert werden. 

• Prämierung des bayerischen „Energiesparers des Jahres“: Wir wollen herausra-
gende Leistungen von Bürgern und Unternehmen zum Energiesparen öffentlich prämieren. 
Die Bayerische Staatsregierung soll dazu einen entsprechenden Preis ausloben. 

• Energiesparanreize für Bürgerinnen und Bürger: Zum Energiesparen kann und 
muss jeder einen Beitrag leisten. Wir wollen dies für die Bürgerinnen und Bürger attraktiv 
machen: 

o Sonderabschreibung für Maßnahmen zur Gebäudedämmung (10 x 10%): 
Die energetische Sanierung privater Wohnhäuser wollen wir – alternativ zu den Mög-
lichkeiten der KfW-Förderung – steuerlich unterstützen. Bei Wohneigentum könnten 
energetische Maßnahmen steuerlich auf 10 Jahre mit jeweils 10 Prozent geltend ge-
macht werden. 

o KfW-Gebäudesanierungsprogramm: Der Bund soll die Mittel der KfW für das Ge-
bäudesanierungsprogramm – als weiterhin bestehende Alternative zur steuerlichen 
Förderung – erhöhen und langfristig einrichten. Dabei sollen mehrere kleine Einzelmaß-
nahmen anstatt weniger Komplettsanierungen gefördert werden, gerade auch um eine 
breitere Wirkung zu erzielen. In Bayern werden wir das bestehende bayerische Moder-
nisierungsprogramm für Eigenheime und Eigentumswohnungen für energieeffizientes 
Modernisieren öffnen.  

o Erbschaftssteuerbonus für Sanierungsmaßnahmen: Wesentliche Immobilienbe-
stände werden in den kommenden zehn Jahren vererbt. Eine Erbschaft bedeutet einen 
Neustart. Im Fall der Vererbung einer Immobilie soll der Erbe steuerlich entlastet wer-
den, wenn das Gebäude energetisch saniert wird.  

o Wärmepumpen- und KWK-Programm: Die flächendeckende Anwendung und in-
telligente Vernetzung von KWK-Anlagen weist erhebliche Vorteile auf und soll deshalb 
bevorzugt in Bayern gefördert werden. Auch die Nutzung von Wärmepotenzialen im 
privaten Bereich – z.B. durch oberflächennahe Geothermie, durch Solarthermie und mit-
tels der Umgebungswärme – soll mit einem speziellen Wärmepumpen-Programm ange-
regt werden. 

• Energiesparanreize für Industrie und Mittelstand: Wir setzen zur Steigerung der 
Energieeffizienz in der bayerischen Wirtschaft auf Information und gezielte Marktanreize:  



13 

o Energietechnologieanwenderzentren (ETA): Wir wollen die anwendungsorien-
tierte Energieberatung für kleine und mittelständische Betriebe fördern. Energietechno-
logieanwenderzentren, die gemeinsam von IHK und HWK getragen werden könnten, 
wären in der Fläche ideale Anlaufstellen und Orte der Energieinnovation.  

o Abschreibungen für Ökoausrüstungsinvestitionen: Wir wollen die Abschrei-
bungssätze für Ausrüstungsinvestitionen, die zu einer günstigeren Energiebilanz führen, 
verbessern. Die dadurch bewirkte Beschleunigung von Neuinvestitionen wird unmittel-
bar die Energieeffizienz steigern. 

o Green-Factory-Programm der LfA: Die LfA soll ein Mittelstandskreditprogramm 
für mehr Energieeffizienz auflegen, um Green Factories in Bayern zu befördern. Energie-
sparende Produktionsverfahren und energiekostensenkende Produktionsschritte sollen 
damit in Bayern Wirklichkeit werden.  

o Smart-Building-Programm: Wir wollen der Bauwirtschaft durch das Pilotprojekt 
„Smart Building“ Innovationspotenziale eröffnen. Die Entwicklung des „Solarhauses“ 
soll energieeinsparende Potenziale für das Wohnen der Zukunft aufzeigen und gleich-
zeitig die heimische Bauwirtschaft stärken.  

• Vorreiterrolle des Staates bei Energieeffizienz:  

o Sanierungsoffensive: Der Staat muss mit gutem Beispiel vorangehen. Wir werden 
ab sofort neue staatliche Verwaltungsgebäude und ausgewählte staatliche Sonderbau-
ten auf Grundlage des Passivhausstandards bauen, die jährliche Sanierungsrate auf 3% 
erhöhen und das Sonderprogramm zur energetischen Sanierung staatlicher Gebäude 
fortsetzen. 

o Energiespar-Contracting: Die kürzlich gestartete Contracting-Initiative Bayern 
durch das Bayerische Innenministerium umfasst Energiespar-Contracting und Energie-
liefer-Contracting. Sie unterstützt erfolgreich vor allem Kommunen bei der Vorfinanzie-
rung von Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und soll deshalb aggressiv 
fortgeführt werden.  

7.  e-Bavaria macht Bayern elektromobil:  

Das Autoland Bayern muss im Hinblick auf den kommenden Strukturwandel auf nachhaltige 
Mobilität setzen. Bayern soll – international sichtbar – Leitmarkt und Leitanbieter für Elektro-
mobilität werden:  

• Großerprobung Elektromobilität in Metropolregionen mit Satelliten in Gar-
misch, Neustadt und im E-Wald: Wir wollen die Machbarkeit von E-Mobilität nachwei-
sen und intelligente Energiesysteme, wie bspw. Netzstabilität, Verbrauchssteuerung und 
Stromspeicherung verwirklichen. Deswegen wollen wir in einen international sichtbaren 
und deutschlandweit einzigartigen Großfeldversuch 50.-100.000 Elektrofahrzeuge einset-
zen. Zudem werden wir in diesem Bereich die Forschung bspw. an der TU München und der 
Uni Würzburg ausbauen. Für eine nachhaltige Mobilität müssen wir die Forschungsfort-
schritte bei den Automaterialen der Zukunft, wie Carbonfaser- und Faserverbundtechnolo-
gien, schnell und wettbewerbsfähig zur Marktreife bringen.  

• Anreize für Markteinführung von Elektrofahrzeugen: Wir werden uns auf kommu-
naler, Landes- und Bundesebene dafür einsetzen, dass es attraktiv ist, ein Elektroauto an-
zuschaffen und zu fahren. Neben einer zehnjährigen Befreiung von der Kfz-Steuer wollen 
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wir Vorteile im Verkehr – z. B. bevorzugte Parkplätze, Nutzung von Sonderspuren – ebenso 
auf den Weg bringen wie mit einem speziellen Nummernschild für die entsprechende 
Wahrnehmbarkeit als „umweltfreundlicher Autofahrer“ sorgen. 

• Chancen der Brennstoffzelle: Wir wollen die Vorreiterrolle Bayerns in der Wasserstoff-
wirtschaft ausbauen und dazu nutzen, die Brennstoffzellentechnologie im Rahmen der 
Elektromobilität zur Marktreife zu bringen. Auch die Möglichkeiten zur Energiespeiche-
rung/-pufferung sollen dabei Berücksichtigung finden.  

• Mobil mit allen Verkehrsmitteln: Zum zweiten brauchen wir intelligente und umwelt-
schonende Verkehrssysteme und Mobilitätskonzepte für ganz Bayern, die Individual- und 
öffentlichen Verkehr intermodal verzahnen. Gerade der Deutschen Bahn und dem SPNV 
kommen an den Umsteigeknoten besondere Bedeutung zu, auch für das Umsetzen indivi-
dueller Mobilitätskonzepte durch E-Carsharing etc. Wir müssen ferner die neuen Möglich-
keiten der Navigationstechnik und Telematik nutzen und für ganz Bayern entwickeln.  

8. e-Bavaria fördert Innovationen und strategisch bedeutsame Projekte: 

• Energieforschungsverbund Bayern: Die Grundlagen- und anwendungsorientierte For-
schung im Bereich von Energieerzeugungstechnologien, Speicherungstechnologien und 
umweltfreundlicher Mobilität wollen wir stärken und sämtliche bayerische Hochschulen auf 
diesen Gebieten zu einem Forschungsverbund miteinander vernetzen. Die beiden Schwer-
punkte werden an den bestehenden Einrichtungen in München und Nürnberg liegen, wo 
wir entsprechende Kompetenzzentren bilden werden.  

• Neue Forschungsschwerpunkte: Wir wollen zusätzlich zu den genannten Schwerpunk-
ten im Energieforschungsverbund Bayern die Forschung in den folgenden Bereichen verstär-
ken, weil wir uns für Bayern hiervon viel versprechen: 

o Rückbau von Kernkraftwerken: Wir sollten aus dem Abschalten unmittelbaren 
Vorteil ziehen und bei Maßnahmen zum notwendigen Rückbau von Kernkraftwerken 
weltweit führend werden.  

o Kosteneffizienzforschung: Wir müssen in allen Bereichen der Erneuerbaren – in der 
Photovoltaik (z.B. organische Solarzellen) bis hin zur Biomasse – Möglichkeiten mit Hil-
fe der Forschung finden, die Kosten zu drücken und die Effizienz zu erhöhen.  

o Energieernte: Wir möchten die heute zum Teil noch exotisch anmutenden Energieer-
zeugungspotenziale des sog. „Energy Harvesting“ systematisch in Zusammenarbeit mit 
den bayerischen Clustern erforschen, von der Ausnutzung der Abwärme von Server-
parks über den Einsatz von Mini-Windrädern bspw. an Tunnels bis hin zur Nutzung der 
oberflächennahen Geothermie für die Weichenheizung.  

• Forschungswettbewerb Energieexoten: Viele Möglichkeiten zur Ausnutzung von 
Energiepotenzialen sind heute noch unerforscht. Wir möchten hier die Forschung mit einem 
Ideenwettbewerb „Energieexoten“ gezielt anregen.  

• Innovationsbonus im EEG und Förderprogramm für energetische Innovationen: 
Wir müssen sicherstellen, dass aus guten Ideen auch marktfähige Produkte werden. Bei der 
Neuregelung des EEG soll deshalb ein Innovationsbonus eingeführt werden, beispielsweise 
für die gebäudeintegrierte Photovoltaik. Außerdem soll ein Förderprogramm für energetische 
Innovationen aufgelegt werden, um Innovationszyklen zu verkürzen, gerade für klein- und 
mittelständische Betriebe. Dabei soll es um die konkrete Nutzanwendung gehen, beispiels-
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weise um Verfahren zur Herstellung von Sekundär-Brennstoffen aus getrockneter und ge-
presster Biomasse oder zur Nutzung von Wärmepotenzialen im Abwasser.  

• Energiepreis Bayern: Wie im Energiesparbereich sollten auch im Bereich der Energieer-
zeugung und -potenzialnutzung besonders innovative Entwicklungen durch die Bayerische 
Staatsregierung ausgezeichnet werden, um die nötige Aufmerksamkeit und Anerkennung 
dafür zu gewährleisten und den Markterfolg zu befördern.  

• Desertec plus als strategische Option für Bayern: Bayern soll seine Technologie-
kompetenz bei der Weiterentwicklung und Anwendung von erneuerbare Energien auch au-
ßerhalb Bayerns unter Beweis stellen. Dafür sind innovative Leitprojekte unerlässlich. Wir 
wollen, dass unter zentraler Beteiligung von bayerischen Unternehmen das Projekt „Strom 
aus der Wüste“ zur Marktreife fortentwickelt wird. 

9. e-Bavaria setzt auf dezentrales Engagement in den Kommunen: 

• Lokale Energiekonzepte in Regionalen Planungsverbänden und Kommunen: 
Abhängig von der Größe einer Stadt oder Gemeinde und den naturräumlichen Bedingungen 
stehen regional unterschiedliche Potentiale für die regenerative Energiegewinnung zur Ver-
fügung. Durch lokale Energiekonzepte sind heimische Ressourcen zu erschließen, verbrau-
chernahe Strukturen aufzubauen, Abhängigkeiten zu reduzieren und Innovationen zu för-
dern. Intelligente Energiekonzepte entstehen oftmals durch Eigeninitiative. Um diesen 
Trend zu dezentralen Lösungen in Form von energieautarken Kommunen, dezentralen 
Energieanlagen und innovativen Netzwerklösungen weiter zu fördern, müssen die Kommu-
nen bei der Erstellung von Energienutzungsplänen unterstützt werden. 

• Landeswettbewerb „Energie und Elektromobilität“: Wir werden einen Landes-
wettbewerb verwirklichen, in dessen Rahmen Bayerns „Energiedorf“, „Energieregion“ und 
„Elektromobilitätsstadt des Jahres“ anhand von ambitionierten, jährlich dynamisierten Kri-
terien gekürt werden. 

10. e-Bavaria geht neue Wege bei der Bürgerbeteiligung: 

Die Energiewende setzt das Engagement der Bürgerinnen und Bürger voraus. Jeder Einzelne 
kann in seinem Bereich einen Beitrag leisten; das geht von modernen Heizungsanlagen bis hin 
zu stromsparenden Haushaltsgeräten und zur Vermeidung von Standby. Überhaupt sind große 
politische Projekte nur mit und nicht gegen die Bürger durchzuführen. Dies gilt auch für e-
Bavaria:  

• Frühzeitige Einbeziehung: Die energiepolitischen Entscheidungen in den kommenden 
Monaten werden direkte Auswirkungen auf den Alltag und das Umfeld vieler Bürgerinnen 
und Bürger haben. Die Entscheidungen über Standorte und Anlagen in Photovoltaik, Wind-
kraft, Biomasse, Wasserkraft sowie beim Leitungsausbau betreffen die Menschen in ihrem 
Wohnumfeld. Deshalb sollen gerade auch bei der Abwägung der einzelnen energiepoliti-
schen Ziele, aber auch bei der Verwirklichung neuer Kraftwerke und Stromleitungen die 
Bürgerinnen Bürger frühzeitig informiert und eingebunden werden. Ziel ist eine möglichst 
unmittelbare und transparente Beteiligung von Betroffenen an Entscheidungsprozessen von 
Beginn an. Der Umstieg wird nur erfolgreich sein, wenn diese Planungen vor Ort nicht be-
kämpft werden. 

• Dialogforen: Als Auftakt soll in jedem Regierungsbezirk in regionalen Bürgerversammlun-
gen das Energiekonzept der Bayerischen Staatsregierung vor- und zur Diskussion gestellt 
werden. Zudem soll die Bayerische Staatsregierung die Internetplattform zum Bayerischen 
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Energieatlas nutzen, um die Daten und Fakten, aber auch mögliche energiepolitische Sze-
narien in einer anschaulichen Form darzustellen.  


